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Diplom-Geograph

Ulf Siefker
Projekt                     (mudra Drogenhilfe e.V.)

Drogenberater (Farsi) und Dolmetscher (Englisch, Farsi)



Geowissenschaftliche Forschung
an der Universität Würzburg (1999-2003)
mit 8 Monaten Geländearbeit und insgesamt
mehr als einem Jahr Alltagsleben in Iran



Akademischer Wiederaufbau in Afghanistan
als Dozent und Trainer für DAAD und GIZ (2003-2004) 
mit 4 Monaten Tätigkeit an der Universität Kabul und im Gelände



Geo-Consultant bei dem Nürnberger Unternehmen UMR GmbH 
(2008-2015) mit Aufenthalten in Azerbaijan, Iran, Irak, Saudiarabien, VAE, … 

Freiberuflicher Geo-Consultant und Fotograf (seit 2006)
u.a. in Iran und Afghanistan

Teheran mit Elbursgebirge (2018)



Freiberuflich (seit 2016): Farsi- und Englisch-Dolmetscher
als Sprachmittler am Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) und
bei der mudra-Beratungsstelle (bis 2019 freiberuflich)

Geflüchtete-Team der mudra (2018)
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Zweite bis vierte COVID-19-Welle

mit Beschränkungen

(deren Ende: offen)
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Vorstellungsrunde der 
Teilnehmer*innen:

- Kurzvorstellung mit Name und Arbeitsbereich
- welchen Kontakt habe ich mit Geflüchteten?
- welche Nationalitäten vorrangig?
- gibt es bei uns fremdsprachige Beratungs- bzw. Hilfsangebote?
- welche Drogen: Sedativa/Stimulantien/Halluzinogene?
- bin ich Teil eines Hilfenetzwerkes?
- woran mangelt es?
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Herkunftsländer: kulturelle Heterogenität im Vorderen Orient
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• In vielen Ländern: Instabile politische Lage,

daher geringe Ressourcen für Forschung und Entwicklung

• Schwierige bis desaströse Lage der Bevölkerung; wenig Jobchancen, kaum 

soziale und ökonomische  Sicherheit 

• Instabilität erleichtert den Anbau von Suchtmitteln sowie den nationalen 

und internationalen Rauschgifthandel 

• Einsatz von Suchtmittel-Substanzen im Kriegsgeschehen in Syrien und in 

Afghanistan

Politische Rahmenbedingungen 
im Mittleren Osten und Nordafrika
(MENA-Region) 
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Drogen in den Herkunftsländern
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Produktion von Medikamenten und Anbau von Drogenrohstoffen

• Traditionell weit verbreiteter Anbau von Cannabis in allen Ländern 
Nordafrikas mit Schwerpunkten in Marokko und Ägypten 

• Captagonproduktion hauptsächlich im Libanon (Fenetyllin) 

• Tramadolproduktion hauptsächlich in Ägypten 

• Opiumanbau (85-90% des Weltanbaus) in Afghanistan

• Heroin- und MDMA-Produktion insbesondere im Iran

• „Immer schon“ Schmuggelrouten, allerdings seit dem Jahr 2000 vermehrte 
Sicherstellungen von Opium und Heroin im Iran, neuerdings auch von 
Methamphetamin, u.a. auch in Vereinigten Arabischen Emiraten und 
Saudi-Arabien 

Mittlerer Osten und Nordafrika /
Produktion von Rauschmitteln
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Drogenanbau und -konsum in den Herkunftsländern

• Gesetzliche Grundlagen?

• Verfolgung in der Praxis?

• Gesellschaftliche Normen?

• Suchthilfesystem?
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• von Menschen willkürlich gezogene Trennlinie zwischen Legalität 
und Illegalität

• die „Bewertung“ von Substanzen ist in fast allen Ländern 
individuell und kulturell verschieden

Legalität von psychoaktiven Substanzen („Drogen“)



W – Folie 20

Workshop:
Geflüchtete +
kultursensible
Suchthilfe

Willkürliche Unterteilung in…

gute Drogen böse Drogen
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Warum fliehen die Menschen aus 
ihren Heimatländern?
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Psychische Belastung bis Traumatisierung im Heimatland
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Ein schwerer Entschluss: Flucht aus dem Heimatland

Die Menschen entschließen sich letztlich zur Flucht, das heißt

• zum Verlassen ihrer Familie

(die in anderen Kulturkreisen oft noch größere Bedeutung als bei uns hat)

• zum Verlassen ihrer kulturellen Heimat (Umgebung, Gewohnheiten, Bräuche, Verhaltensweisen)

• zum Zurücklassen ihrer (oft gesicherten) wirtschaftlichen Existenz im Bewusstsein, dass die 

zurückgelassenen materiellen Werte unwiederbringlich verloren sind

Die Flucht selbst ist oftmals so teuer (Tausende Euros für Schleuser, Transportmittel und Infrastruktur), 

dass das Geld geliehen werden muss, Werte verkauft werden müssen und im Zweifelsfall sogar die 

daheim Verbliebenen existenziell belastet.

Einige Menschen fliehen auch vor der Sucht im Heimatland, in die sie zumeist wegen großen Drucks 

und Perspektivlosigkeit abgeglitten sind. Sie glauben irrtümlich daran, diese in der Ferne schnell 

überwinden zu können.

Fliehen tut niemand „einfach so“ (Stichwort „Asyltourismus“)!
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Geflüchtete tragen die Belastungen der Flucht
(Gewalt- und Grenzerfahrungen)
und enttäuschte Hoffnungen im Gepäck
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Zusätzlich zu den Belastungen im Herkunftsland und den Grenzerfahrungen auf dem Fluchtweg ist die 

perspektivlose Situation der Asylantragsteller*innen in Deutschland oft sehr belastend:

• Lange Wartezeiten auf einen Entscheid über den Asylantrag; quälende Unsicherheit über die 

Zukunft, Furcht vor Abschiebung

• Während des laufenden Asylverfahrens: Arbeitsverbot, oft fehlende Tagesstruktur und Minderung 

des Selbstwertgefühls, Abhängigkeit von staatlichen Hilfen

• Unruhige Massenunterkünfte mit Mehrbettzimmern ohne Privatsphäre sorgen für eine hohe 

psychische Belastung sowie Konflikte und verhindern Integration

• Abhängigkeit von (teilweise gekürzter) Sozialhilfe bzw. ALG II, dadurch fortdauernder Geldmangel

• Aufgrund der zumeist fehlenden Perspektive und unzureichender Deutschkenntnisse entwickelt sich 

ein Gefühl des „Gestrandetseins“ und des Frusts

Griff zu Suchtmitteln (Selbstmedikation, Betäubung/„Gedankenstopp“, Langeweile,…

„Konsum hat immer einen Sinn“)

Suchtmittelkonsum als Folge vielschichtiger Belastungen
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Arbeit mit Geflüchteten,
die illegale Suchtmittel konsumieren,
stellt eine spezielle Herausforderung dar…
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worfen: fragliche Zukunftsorientierung, fehlende Sprachkenntnisse, 
Identitätskrisen, Traumata (ca.40%) …

• Unklare Vorstellungen, was sich hinter Begriffen wie „Beratungsstelle“, 
„Therapie“, „Sozialstaat“ usw. verbirgt

• Das Suchthilfesystem erreicht diese Menschen oft nur teilweise
(sie fühlen sich mit ihren Bedürfnissen und Realitäten nicht akzeptiert)

• Drogenhilfe wird unter Umständen zunächst als Teil eines repressiven 
Systems wahrgenommen
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Frage an Teilnehmer*innen:

- welche Angebote sind aus Ihrer Sicht für eine möglichst sinnvolle und 
effektive Suchthilfe für Geflüchtete in Deutschland notwendig und 
hilfreich?
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Beispiel              : niedrigschwellige Angebote
in Beratungsstelle und Kontaktcafé in Nürnberg
(zuletzt auch Corona-Kontaktfenster)

Ottostraße
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• Intensivierung von Streetwork und Einstellung von Streetworker*innen, die 

die Muttersprache der Zielklientel sprechen

• Bei der Streetwork: Verteilung von mehrsprachigen Flyern über unsere 

niedrigschwelligen Angebote

• Stärkere Kooperation mit Betreuungskräften der Unterkünfte und 

aufsuchende Arbeit bei Bedarf in Unterkünften

• Infoveranstaltungen für Geflüchtete in Gemeinschaftsunterkünften

• Bevorzugter Einsatz sprachkompetenter Berater*innen (derzeit Beratung 

auf Deutsch, Englisch, Farsi, Hocharabisch, Italienisch, Russisch, Türkisch)

• Hinzuziehen von Sprachmittler*innen bei Bedarf

Beispiel              :
Erste Wege, um Zugangsbarrieren herabzusetzen
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• Streetwork

(derzeit MO-MI-FR, 

hauptsächlich am Hbf.): 

Kontaktaufnahme, 

Gespräche, Information und 

steriles Besteck

• Offenes Angebot

im Kontaktcafé

(MO-DI-DO-FR, 10-14h): 

Treffpunkt und Hub für Hilfe 

und Beratung Team des Kontaktcafés (2018)

Beispiel              :
Elemente unserer Arbeit mit Nichtdeutschsprachigen
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• Offene Beratung (also ohne Voranmeldung, auch für Angehörige)

und Beratungen mit Termin

• Unterstützung beim Kontakt mit Behörden und Institutionen

(wegen der Sprachbarriere zumeist elementar wichtig)

und Begleitung zu wichtigen Vor-Ort-Terminen

• Information zu spezifischen Hilfsangeboten für Geflüchtete

• Kooperation mit der AWO-Asylsozialberatung

• Kooperation mit der „Medizinischen Fachstelle für Flüchtlinge“ und den 

Entgiftungsstationen der Kliniken in Nürnberg, Ansbach und Erlangen

• Vermittlung von Entgiftungs- und Therapieplätzen

Beispiel              :
Elemente unserer Arbeit mit Nichtdeutschsprachigen
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Typische Abläufe
in der Suchtberatung

Niedrigschwellige Unterstützung
von suchtkranken Geflüchteten
mit geringen Deutschkenntnissen 
und ungeklärtem Aufenthaltsstatus
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Teil 1
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dabei notwendig:

• Möglichkeit einer niedrigschwelligen und anonymen Kontaktaufnahme

• Entwicklung von Kultursensibilität, Anwendung kultureller Erfahrungen

• Information über die Sichtweise von Drogenproblemen in Europa

=> Abhängigkeit wird vorrangig als gesundheitliche Problematik betrachtet

und ist eine Krankheit, die behandelt werden kann

• Information und Aufklärung zu Drogenabhängigkeit und deren Hintergründen

• Vermittlung von Sachwissen über Substanzen, Wirkungsweisen und Risiken

• Information über das Suchthilfesystem und zu Hilfs- und Ausstiegsmöglichkeiten

Vorrangige Aufgaben in der Arbeit mit 
drogenkonsumierenden Geflüchteten
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Zur erfolgreichen Beratung brauchen wir 

„Kultursensibilität“, die die Menschen in den 

Mittelpunkt stellt…
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Akzeptierender Umgang mit Menschen, die andere Wertvorstellungen
und Lebensweisen haben, genauso wie mit drogenkonsumierenden 
Menschen (eine andere Art „Kultur“?)

Akzeptanz heißt …
… Sichtweisen nicht in Frage zu stellen, sondern damit zu arbeiten
… andere Lebenswelten und -entwürfe als gleichberechtigt nebeneinander

stehen zu lassen (aufgrund anderer Herkunft und Prägung, Entscheidung
gegen Abstinenz u.a.)

• Die Intensität der Arbeit mit Familien ist unter Umständen anders
(nur mit Einverständnis des/der Betroffenen)

Was bedeutet Kultursensibilität?
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• Wenn möglich: Den Menschen in seiner Landessprache ansprechen
– das eröffnet die Möglichkeit für ein gemeinsames und wechselseitiges 
Verständnis und baut Vertrauen auf

• Ein entspanntes Gespräch auf Augenhöhe ermöglichen – Interesse am 
Menschen, seinen Interessen und seinen Lebensumständen zeigen
(ggfs. Einflechtung von Hintergrundwissen und Landeserfahrungen)

• Relevant für die niedrigschwellige Streetwork:
Was ist für die Klient*innen wichtig und interessant?
– nur so bleiben wir im Gespräch!

• Für neue Klient*innen wichtig:
Keine Eile, Zeit für Vertrauensbildung lassen, Kontakt behutsam aufbauen

Empfehlungen für eine kultursensible Beratung
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Empfehlungen für eine kultursensible Beratung

• Gemeinsam über das Heimatland unterhalten,
Erinnerungen und positive Emotionen wecken
(systemischer Ansatz: Wie war es damals, bevor die Probleme im 
Heimatland bzw. mit Suchtmitteln anfingen?)
und dabei die Ressourcen aus der Vergangenheit wecken!

• im Hier und Jetzt die aktuellen Alltagsprobleme angehen
(z.B. Briefe und Reglementierungen übersetzen/erklären, bürokratische 
Hemmnisse überwinden, das deutsche Suchthilfesystem erklären, 
Vermitteln und Termine ausmachen, Ratenzahlungsvereinbarungen treffen 
usw.), ggfs. als Begleiter*in bei Behörden
– das hilft akut und schafft damit Vertrauen!



Workshop:
Geflüchtete +
kultursensible
Suchthilfe

W – Folie 43

Empfehlungen für eine kultursensible Beratung

• Unsere Berater*innen-Rolle erklären und möglicherweise bestehende 
Erwartungen daran abgleichen:
Nicht die Berater*innen geben den Weg und „die einzige Wahrheit“ vor 
(wie es in vielen Heimatländern der Fall wäre), sondern wir hören zu und 
beraten, wenn es gewünscht ist. Wir fragen nach und machen Vorschläge, 
der Klient bzw. die Klientin entscheidet letztlich selbst!

• in der Suchtmittel-Beratung: die Konsum- und Zielabklärung lässt sich mit 
Hilfe eines Kartensatzes anschaulich ermöglichen

• Aktives Zuhören ohne (Vor-)Urteil



Workshop:
Geflüchtete +
kultursensible
Suchthilfe

W – Folie 44

Übungsbeispiele aus dem Beratungskontext, wie kultursensibles Handeln gelingen kann
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- Kontaktformular
zur Bedarfsmitteilung oder Anmeldung

https://www.mudra-online.de/aktuelle-projekte.html


